
landet sehr schnell da, wohin ar icht Na:  z meıilner Erfahrung za sich der Ein-
wollte satz AU! Mıt der Einführung 1n den Be-
Die Praxisberatun meint hier zunächst ruf werden PpOsSILLV wı1ıe negatıv Weıiıchen
den einzelnen. S1e MU. bDer das Team 1M gestellt, die den weiteren Weg eines Seel-
Auge aben, ın dem der einzelne arbelıte SOrgers bestimmen.
Die Kooperation mit den aupt- un! ehren-
am  en Mitarbeitern ist eın zentrales
ema der eratun (zZu der die 1Lar-
beiter denn auch gg hinzugezogen W ET —-

erd Bachnerden) Die Praxisberatung ist keine punk-
tuelle Maßnahme, sondern eın Prozeß, kei- Studienbegleitende Gemeindepraktıka

Technik, sondern ein geistliches Ge- 1m Rahmen der Vorbereitung auftf den
schehen. priesterlichen Diıenst 1m Erzbistum öln
FTO)] ektarbeit Theologiestudenten, dıe sıch auf das Prie-
Der Seelsorger 1ın der (jemeinde tut iın der tertum VOTD ereiten, mochten vVvOT ıhrer
ege. das, wWwWas gerade QU: Er arbeıte endgültigen ntscheidung das en des
flächig, weni1ger gezielt, relativ, weniger Priesters ın der Gemeinde un dıe (7@0=-
innovatorisch. Bıis einem gewilssen Grad meinde ıN ıhren Grundvollzugen kennen-
ist das notwendig, ber darf nıcht el lernen. erade dıe Erfjahrung, daß dıe (7e-
stehenbleiben. erade 1n der Beruftfsein- meınde ZUT tragenden Ta fUr atlle Maıt-
führung ollten überschaubare Trojekte — glieder auch Ür den Priester wird,
arbeıte werden: Eıne Aufgabe, die iıch Na Jür ele den Ausschlag Jür ıhre Be-
ın der Trbeit stellt, WIrd autf ihre Vor- TUTSWA geben Bachner beschreibt, ın el-
aussetzungen Uun!: Konsequenzen bedacht. che Konsequenzen daraus gezogen und
Lösungsversuche werden entwickel Da- welche Erfahrungen gemacht wurden. TrTed
bei kann die eins  ägige Literatur wıich-
tige mpulse en. Das Projekt wird Angestoßen durch Verlautbarungen der
urchgeführt un: ausgewertet verschliedenen irchlichen Stellen Sind ın
Projektarbeit strukturiert die oft unüber- den etizten Jahren studienbegleitendeschaubaren Aufgabenberei  e SEeTZ Prio- Tra ın en Bistümern der Bundes-
ritäten und Posterioritaäaten Nach Möglich- republı 1n die Ausbildung füur Priester-
eit sollte das Projekt 1m Team entwıik-
elt werden.

amtskandidaten aufgenommen worden 1,
SO STE fUur alle Theologiestudenten des
Erzbistums KOöln während ihres Unıver-Stellenbesetzung
s1itatsstudiums zwıschen dem un! Se-Die Stellenbesetzung dart gerade 1n der
mester eın Gemeindepraktikum VO  . vierBerufseinführung N1C VO  5 der pastora-

len Notsituation l1er‘ CIn Mitarbeiter bis sechs en Seit dem Winter-
semester 975/76 en 1n uUuNSeTreMN B1-(vor em der arrer und Gemeinde soll-

ten die Voraussetizung eben, daß die Eıin- ium 126 Priesteramtskandidaten eın sol-
nhes Praktikum durchgeführt.führung gelingen kann.
Der Ruf vieler tudenten nach Praxis

Bezugspersonen eın Wort mi1t fast magi1scher Anziehungs-
@2 dartf nıcht mißverstanden werden.Es ist wunschenswert, da ß die entschel-

denden Bezugspersonen IUr die gesamte Es geht ihnen bel einem Gemeindeprak-
um N1C| 1ne pastorale Inubung,ase der Berufseinführung zuständiıg SiNnd

un!: nıcht zwischen un uTle wech- 1ne frühzeıitige Aneli1gnung pastoraler
eln Das Pastoralseminar sollte auch {Ur Fertigkeiten un:! ethoden, die ja 1 Pa-
die ulie verantwortlich Se1IN. storalseminar, VOLT em 1ın der Diakonats-

Mancher Leser WwIrd denken eS!|  1e hier Vgl ahmenordnung fÜr die Priesterbildung,
erabschled! VO. der Deutschen ischofskon-

1n en Begleitung des uten viel? ferenz 19783,
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e1t ihren Aalz hat. Man mO die Pra- fenes Zusammenleben gegeben.“ Der fTar-
X1S, das en des Priesters 1n der Ler WwIrd einer Schlüsselfigur fUr das
Gemeinde un die Gemeinde 1n ihren Praktikum Er soll für den Praktikanten
Grundvollzügen kennenlernen, sich „Väterlicher Freund, Mitbruder und Me1-
prüfen, ob INa  5 auft dem richtigen Weg ist ster‘‘® (Kardinal OÖffner sSe1In.

einem eruf, der icht NU.:  F auft OI=- 1ele Mitbrüder Ireuen Ssiıch uber diese Kon-
benen Q@Qualifikationen beruht, sondern VOT mit den jungen Studenten und neh-
em etiragen ist VO.  - einer persönlı  en Inen sich erireulicherweise aIiur viel eit.
Glaubensüberzeugung. Entspricht der p— Wie kann der Priester den verschiedenen
torale Dienst 1n einer Gemeinde mi1t der Erwartungen seitens der Gemeinde ent-
1e. der Anforderungen den eigenen sprechen? Fragen ZU) Selbstverständnis
Neigungen un Fäahigkeiten? So stellt sich des Priesters, seiner ebensform un
für viele die rage. Spiritualität werden oft ehr persönlich g_

stellt, meıilistens nicht 1n den terminilerten
Die ErJahrung des Priesteralltages Auswertungsgesprächen, sondern ın S!

Es i1st eute wohl iıcht mehr 1M gleichen tanen lalogen. Daß die IX erufliche
Maße W1e früher selbstverständlich, daß Exi1istenz des Priesters VO  5 seinem Glau-
Priesteramtskandidaten einen ngen KOon- ben abhängt un!: VO.  - der A  5 wı1ıe ihn
takt ihrem Heimatgeistlichen pflegen lebt, ist dem Praktikanten des folgenden
un! diesem beli seinem Dienst el!  sam Berichtes deutlich geworden: 3° Der auch
„uUber die Schulter schauen‘‘ können. Selbst das Meditieren, das betende Überdenken
bei denjenigen, die sich VOL Beginn ihres der Erfahrungen 1im Jltag, der T1eDn1s-
ud1ums der auch während der usbıiıl- mit den Menschen, mıit Kranken un
dung 1n ihrer Heimatgemeinde engagleren, en, mit Enttaäus  en un:! Glücklichen,
liegen die Erfahrungen melstens edigl!i: gehört ganz wesentlich ZUTC Spiritualität des
1m Bereich der Jugendpastoral; der Seel- Priesters. Diese Spiritualität ist hier ıcht
SOrger wIird als Jugendseelsorger erfah- auf wenige, Aaus dem alltägli  en en
IenNn herausgenommene, stille un fromme Mi+-
SO ist für das Praktikum entscheidend, daß nutfen reduziert, 1n einen eigenen Raum
der Praktikant den Priester während des abgedrängt, sondern durchzieht den All-
I es 1n der 1e. der Arbeıits- tag des Priestiers wı1ıe ein roter aden.‘“‘
Dereiche erfährt, WenNnn auch einiıige Au{i-
en des Priesters, iwa die Einzelseel- Die Erfahrung der tragenden Ta

UTCH die Gemeindeze: davon usg!  I ınd 1el des
Praktikums ist NICHTt einen pastoralen Wo immer sich Gemeinde realisiert, ist
Bereich als chwerpunkt intensiv kennen- S1e als an un m1t all ihren ledern
zulernen, sondern möglichs alle wichtigen 1ın irgendeiner Weise en Lebensäuße-
Seelsorgstätigkeiten. Eın solches 1ı1LLeDen rungen mitbeteiligt. Innerhalb der Ge-
mit dem Priester soll dem Praktikanten samtverantwortung der emelınde gibt
einen Einblick geben, Ww1e der Priester 1n vielfältige und einander vielfach über-
Uun! mıiıt der Gemeinde lebt. Dazu gehören schneidende erufungen Wenn der Prie-
erfreuliche Erfahrungen nNnau w1ıe die sSter ın der Gemeinde eın Amt als Dıiıenst
belastende 1e der TODleme erade der Einheit der Gemeinde s1e. darf
dieses einiache itleben, Mitdabeisein ist iıcht es VO  5 1hm alleın ausgehen. Es

ents  eidend Eın Praktikant sa MI1r geht darum, diese Eıiınheit 1n Jesus T1STIUS
einmal: „Durch das Wissen die W AT erfahren: das einander staärkend!: un
sache, daß hier kein Schauspiel einer motivierende Zeugnis des aubens der
Idealgemeinde un eines Idealpriesters g.. Einzelnen wıe der emenlınde als Ganzer
Doten werden sollte, 1n dem der aupt- un: der amı egebenen Einforderung
akteur vielleicht noch unter einem VO  - mel- un: Hilfe zugleich fUÜr den, der den Dienst
Nner Person ausgehenden Leistungsdruck der Gemeindeleitung eisten soll
stehen würde, Wr die Basıs für eın Of=- Diese Erfahrung des einander starkenden
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und motivierenden Zeugnisses des (3lau- werden S1e ın den Bereich der lLurgıe
bens soll dem Praktikanten verdeutlichen, (Vorbereitung eines Gottesdienstes), der
daß 1ın der Gemeinde iıcht allein STE atechese (UÜbernahme einer chulstunde
un: daß nıicht es auftf ihn ankommt. Das oder einer Trbeitseinheıit 1mM Rahmen der
Geborgensein beim Herrn, der einen Men- Gemeindekatechese), der Jugendpastoral
chen 1n die a  olge ruft, un: das Eın- (Gesprächsrunden mi1t Jugendlichen) der
gebundensein 1n die Gemeinschaft des Got- 1n den Bereich der Hausbesuche fallen

Priester un Praktikant klaren 1m (3e-tesvolkes SInd gewissermaßen wel Brenn-
punkte einer Ellipse, die den priesterlichen Sprä ab, un! 1n welcher KHorm ıne
l1enst umschreib Eın kurzer USZUg Mitarbeift, die der persönlı  en Situation
aus einem Bericht verdeutlicht dies: „ZUu des Praktikanten als auch den Gegeben-
den schönsten Begegnungen me1lnes rak- heiten der Gemeinde gerecht wird, anzu-

tikums gehörte eın Gespräch m1% einem setzen 1st.
a  en, welsen un: frommen Mannn Wenn auch der entscheidende kzent des
Spra mi1t ihm drei Stunden, — Gemeindepraktikums 1n der Hilfestellung
zählte MI1r drel Stunden. Er hat MI1r eın für die Berufsentscheidun sehen ist,
en erzahlt un! amı eın aubens- zeichnen sich jedo uch pDositive AÄAus-
ekenntnis abe einen Menschen ken- wirkungen auf die weilitere Vorbereitung
nengelernt, der durch seinen Eınsatz 1mM ZUU priesterlichen Dienst ab Eın rak-
G lauben MI1r selbst eın Stück weiıter ZU t1kant formulierte kurz und TrTeiien
Glauben enolien Die durchgängige nI abe enschen kennengelernt, {Ur die
Erfahrung, als Praktikant VO  ® den Men- ich studiere, un:! das ist IUr miıch ehr
chen 1n der Gemeinde angenomm ! wicht1ig gewesen.‘‘ Die Studenten erfahren,
sein, weckt bel den tudenten das nteres- daß iıne wesentlich: Au{fgabe des Prie-

füur die Tbeıit 1n un! mıit der (;emeılinde. StTers ist, VO  5 seinem Glauben verantwortel
Rechenschafit geben. SO entbenr derSOo Schre1l eın Praktikant „Die wohl größ-

te und für mich positivste Erfahrung Wal, manchmal erhobene Vorwurf, die Tra
wı1ıe STAar. die Gemeinde einer Stutze würden die Studenten VO. w1ıssens  aft-
werden kann. TDelte I1a  - 1ın un mi1% en Studium a  alten, jeder empirischen
einer Gemeinde, ist INa  - icht allein. Grundlage. Genau das Gegenteil ist der
Es hat mich erfreut, W1e schnell ich 1n all (DIt wirken S1Ee sich motivationsför-
der Gemeinde aufgenommen un: akzep- ern! auf die Haltung Z w1]ıssens  aft-
1er‘ wurde. Ich bın ironh, diese YIAaANnrun- en Studium AdQUS, w1e die folgenden Z@1-
gen gemacht aben.‘“ len eines erl  es aufzeigen: „Die Er-

ahrung des Angenommense1ins un: des
Die npersönliche Herausjorderung: Ne1- Entgegenkommens der Menschen M1r

guNg un Eignung Z priesterlichen ‚WaTr nicht, ungeklärte Fragen meılines Stu-
z2enst diums lösen, ber S1e Ne  e anzupacken
Im Unterschied Z 1akona leg der un: das Studium fortzusetzen. Deshalb
kzent beim Gemeindepraktikum auftf der bin ıch dankbar für die eit des ud1ums,
Hospitation. Das eigenverantwortliche Tun die M1r noch bleibt, un die Chancen, die
beschränkt sich auf wenige Aufgabenbe- M1r der derzeitige Freisemesteraufenthalt
reiche. Der Schwerpunkt leg‘ auf einem blete
„Komm un!: seht‘‘ (vgl Joh 1,39) Es kann
icht ein Mitarbeıiten bei längerfristi- Überlegungen Zur Durchführung eines
gen Pastoralprojekten gehen 1elImenr Gemeindepraktikums
wird die Mitarbeit immer punktuellen Aus der hier dargelegten Zielsetzung des
harakter iragen. Da der Praktikant für Gemeindepraktikums erg1ıbt sich ZWaNgsS-
die Vorbereitung seiner ersten Einsäatze viel Jäufig, daß bel der Auswahl einer ee1lg-
eıt enOTl. erwartet ja einen g... neten Praktikumsstelle besonderes ugen-

merk auf die Person des Mentors le-ten ar ollten die ihm übertragenen
ufgaben gut dosiert selin. In der ege. gen ist. Mag auch f{Üür den Praktikan-
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ien interessant se1n, WEeNnNn sich die "Terr1ito- sters Selbsterfahrung des raktikanten)
rial- un Bevölkerungsstruktur der Tak- den iInste ın das pastorale eld Gemein-
tikumsgemeinde VO:  5 der seiner eimatge- de erleichtern und zugleich ZU  — Reflexion
meinde unterscheidet, ents  eidend 1ST, des pastoralen andelns befähigen Er soll
einen Priester finden, der HÜT diesen (!) helfen, die e1t des Praktikums ewubnter

Ge-Priesteramtskandidaten eın uter erleben un die vielen Mosaiksteine
sprächspariner Sein konnte Da TST das g_ der 1Ndrucke un! Erfahrungen einem
meliınsame en ermöglicht, das Trak- größeren (3anzen ordnen.
um voll nutzen, empfehlen WI1r drın- Am Passionssonntag werden jeweils alle
gend, daß der Praktikant beim Pfarrer oder Praktikanten einem Zwischentreifen 1Ns
aplan WOoO un 1n den ausna. inte- Theologenkonviıkt nach Bonn eingeladen.
griert Wwird. Bel diesem Treiffen soll zunächst en eil-
Im Erzbistum Köln kann das Gemeinde- nehmern die Möglichkeit gegeben werden,
praktıkum 1n der e1t zwıschen dem Se- 1mM Eiınzel- un Kleingruppengespräch ihre
mesier (nach dem Vordiplom) un: dem Erfahrungen auszutauschen. Es hat ich g_
Semester (vor dem ersten e1l der Ab- zeigt, daß wichtig 1st, nier genügen!
schlußprüfung durchgeführt werden. In Freiraum Jassen, ehe Anschluß dar-
dieser eit ist Dereits eın gewlsses theo- 1n einer gemeinsamen un:! einzelne
logis  es un spirıtuelles undament Aspekte des Praktikums eroörtert werden.
grundgelegt; andererseits STE der Stu- iwa ın der zweiten alfte des Praktıkums
dent noch nıicht ın den Belastungen der werden alle Praktikanten 1ın ihrer Geme1lin-
bs  ußexamina Die eit der Freiseme- de besucht. O{it nelden die Studenten
ster Studium einer auswärtigen Un1- be1l diesem WeEe1- Dıs dreistuündigen eSU!
versıität un! Wohnung außerhal einer Se- 1mM Rahmen der Reflexion ihrer Prakti-
minargemeinscha{fit ist U d. geprägt VO.:  5 kumserfahrungen zentirale FHragen ZU

Selbstverständnisder ra der Berufsentscheidung. Das priesterlichen Dienstes
Praktikum könnte hier einen entscheliden- Die Tatsache, daß der Student Gast-
den Beitrag eisten Aus diesem runde geber 1ST, lLäßt meist ine fruchtbare Ge-
ist e1in früher Termin eiwa nach sprächsatmosphäre aufkommen.
dem der Studiensemester iıcht Über das geleistete Praktikum WIrd keine
eeignet, wenn auch iur einzelne Studen- Beurteilung gefordert. Es genugt iıne Be-=-
ten 1n der Anfangsphase ihrer Ausbildung scheinigung üuber die ur  UNrun: Wohl
eın ersier Kontakt mit einer Gemeinde aber ist VO: Praktikanten eın Bericht -
sıch iruchtbringend auswirken kann. zufertigen, denn praktische Erfahrungen
Seit dem Wiıntersemester 978/79 en en bekanntlich Ja 1Ur dann einen Nähr-
WITLr er das Gemeindepraktikum VCeL- wert, wenn S1e eingebettet ind ın 1ne

qualifizerie Vor- un Nachbereitung.bindlich 1n Clie Freisemesterzeit gelegt, ]Je-
weils VO  5 Aschermittwoch DHıs Palmsonn- Wenn auch das Gemeindepraktikum ZU)

tag bzw. Ostern. Diese e1t bietet sich 1n verpflichtenden Bestandteil der Ausbildung
einer Gemeinde VO spırıtuellen Angebot ZU priesterlichen Dienst gehört, findet
mehr a als die e1it nach dem Sommer- erfreulicherweise bei uUuULNseIrIen Studenten
semester 1m eptemDber, sich die (3@- durchweg eın ausgesprochen positives Eicho.
meinde nach einer lJangen Sommerpause Es ist 1ne e1it des Schenkens un: Be-
TST wleder ammelt. schenktwerdens en den mpulsen, die
Neben den Leitlinien soll eın Beobach- aus dem Studium un: AU. dem spirituel-
tungsraster ? mi1t fünf eobachtungsfel- len en kommen, können SO rfan-
dern (vorgegebene S1ituatlionen un Tuk- rungen dem Studenten autf seinem Weg
turen 1ın der Gemeinde Grundvollzüge ZU.  — Berufsfindung un!: welteren Berufs-
der Pfarrgemeinde Wege lebendiger vorbereitung 1Nne entscheidende Dle-
Gemeinde Dienst un: en des Prie- ten. Die Gemeinden und dA1le Priester, die

» Vgl. Zerfaß, Gemeindeanalyse als pastiora-
einen Praktikanten aufnehmen, wird diese

les Praktikum, 1n Diakonia (1977) 395—401 eit ebenso bereichern, WeNn s1e erleben,
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daß auch ın uNnNseIier e1it junge enschen en gehalten WITrd. Die Mitarbeiter WwW1S-
mit Freude und ngagement bereıit Sind, S  5 sich verantwortlich {Ur egrüßung un:
dem Ruf des Herrn ZU' Dienst den Ireun!  en Empfang er Besucher des
enschen 1ın den Gemeilnden folgen. Hauses.

Sie geben USkun über das Gemeindele-
ben und bieten eiIiranke un! kleine Im-
bisse
Auch Einkauf, Organisation un!: rech-
Nung liegen 1ın der Hand ehrenamtlıi:  er
raäfte Mit diesem Cafeterladiens will die
Gemeinde 1ın einer völlig entkirchlichten

Erhard Heimburger mwelt ezeugen: irche, das ist eın ÖOrt
zwangloser Begegnun. zwıschen jJung un!Ine Gemeinde wird 1m Bauen alt, eich un: ar“ Sicheren un: weifeln-

Bericht ber zehn TEe Bauprozeß un! den, evangelischen un katholischen NT1-
sten. n  e; das ist eın Ort großer Gast-ZwWw el TrTe Leben 1M Haus der

Gemeinde ‚„‚Marila Auinahme  C6 1esba- 1C|  el
en-Erbenheim Um 18,30 Uhr werden die beiden Cafete-

rlamıtarbeiter el0os
Der Beitrag ze1gT, ın WwWwelcC| em Aus- Die belden egler-Gruppen wünschen

belegte TOicnNen.Man die Gastfreundschaft (vgl Hejft
eıne G(emeimnde beım Bau ıhres (je- Die eute VO OÖpferkurs olen sich den
meındezentrums bestimmen kann. red Schlüssel Z.U) Werkraum.

Der Pfarrgemeinderat hat 1M Obergeschoß
seine monatliche S1ItzUung.Jjenstag, nachmittag 14,50 Uhr Der aupt-

eingang der 1rı wird aufgeschlossen Eiltern der lasse suchen och eiwas
Zıwel Hrauen Adus der Gemeinde überneh- Tem: nach dem Raum TUr ihren Eltern-

enINnen ihren Cafeteria-Dienst Die aiteema-
schine WIrd 1n Betrieb gesetzti, der selbst An anderen agen estTimm: die ofifene JUuU-
ebackene en aufgeschnitten, WITrd gendarbeit die Atmosphäre 1m ugen  e-
nachgeschaut, ob enugen eiIiranke 1m eich. Jugendliche Mopedfahrer umschwir-
üuhlschrank stehen Die ersten alteren LenNn mıit Lautstärke das Haus Einige spielen
Damen un Herren kommen Z.U.:  a ymna- 1I1schtennis der al  er, andere hören Mu-«-
stikstunde Sik der diskutieren, w1e S1Ee mit weni1g
Niıicht sehr viel späater chieben junge Mut- iıtteln 1ine gemütliche 1n ihrem
ter iıhren Kiınderwagen 1n Haus. S1e ugendraum bauen können.
en AdUus eligener Initiative einen NS- Den Höhepunkt der Woche erlebt die (3e-
losen Kleinkinder-Spielkreis gegründet. meıinde Sonntag bel der Feler des Got-

tesdienstes 1mM estsaaEinige alleinstehende Damen un! Herren
AQus dem TisSielLl lassen sich DA aifee Die emeindemitglieder TrTeifen sich ın der
oder einem Gläschen Weın 1n der Cafete- Cafeteria, die zugleich oyercharakter
rıa nileder. räg Man begrüßt sich Uun!: spricht mM1t-
Jugendliche A UuSs drei Jugendgruppen, die einander.
AauUuUs Beichtgruppen der 13Jährigen sich g_ Fürbitten, die reitags VO VO  5 einem
bildet aben, schauen sıch nNniıer ob ihre wechselnden Liturgieteam vorbereitet —
Freunde schon da sind, und ziehen dann 1n den, werden vertiel Mıt den Kındern
ihre ugendraume 1mM Unterges  oß WIrd abgesprochen, WerTr eute den isch
Die beilden Hrauen 1n der Cafeter1i1a gehö- ZU.  F Gabenbereitung en darti. Einige
LE  5 einer Mannschafit VO  - ehren- ziehen sich ZU tillen für eın Daal

iınuten noch 1n die Kapelle zurück, un:am  en Miıtarbeitern, d1e ermöglichen,
daß die 1r als Trefifpunkt taglıch VO.  e zunden dort 1Ne Kerze VOT dem Marien-
15—22,30 Uhr für alle eute des Stadtteils bıld
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